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Tagesspiegel
Der Reichstag ist auf Dienstag, den 17. Oktober, nachmit¬

tags 3 Uhr, einberufen worden.
Die Besprechung Lord Curzons mit Poincarö und Galli in

Paris hock die Lage wieder hergeskellt. Der anfängliche Erfolg
der englischen Politik war durch die UmmchgiMgkeil der Tür¬
ken, die anscheinend durch den französischen Sondergesandten
in INudania ermuntert wurden, plötzlich ln Frage gestellt.
Lurzon drohte mit der Kündigung der Entente. Italien
stellte sich auf die Seite. Ein offener Brief des früheren eng¬
lischen SchahministersBonar Law wurde noch deutlicher:
wenn Frankreich England in der Meerengenfrage im Stich
lasse, dcv rn habe England keine andere Wahl, als es wie Ame¬
rika zu machen und sich nicht mehr darum zu bekümmern, wie
es mi»Deutschland zu Streich komme. Also Meerengen gegen
Rheingrenze! Das hat gewirkt und Frankreich hat sich mit
den Grenzen einverstanden erklärt, die England dem türki-
schen Vorgehen vorläufig gezogen wissen will und die Frank¬
reich bereits in der Verbandsnoke vom 2Z. September mit
vertreten hatte. Die »Extratour", die Frankreichs Vertreter
inzwischen in Mudania sich leisteten, ist wohl nicht so ganz
ohne Vorwissen der Regierung in Paris vor sich gegangen,
wenn auch Franklin Bouillon der Form wegen eine »Rüge"
ans sich nehmen muhte.

Wozu einen Reichspräsidenten?
Am Sonntag , den 3. Dezember ist Reichspräsidentenwahl.

Wir haben das amerikanische System, nicht das französische.
In Frankreich wird der Präsident der Republik durch die
Abgeordneten gewählt — so haben wir es auch bei der Wahl
des „vorläufigen" Reichspräsidenten Ebert  gehalten — in
Amerika durch das gesamte Volk.

Die Präsidentschaft Eberts hat ziemlich lang gedauert.
Dies war eine der Ursachen des Kapp-Putsches. Voriges
Jahr wurde nun das zu diesem Zweck in der Verfassung
vorgesehene Wahlgesetz  aufgestellt , die Präsidentenwahl
wurde indessen wieder verschoben wegen der Ungewißheit
über das Schicksal Oberschlsüens, das bei der Wahl Mitwirken
sollte. Nun soll also die Wahl in naher Zeit vor sich gehen.
Ebert  selbst wünscht sie, wie berichtet wird, dringend. Be¬
greiflich. Aber andere meinen, gerade jetzt sei die unpassendste
Zeit für eine derartige Wahl. Unsinnige Teuerung , entsetzliche
Geldentwertung, drohende Acbeitslo^gkeft, Hunger und
Putsche in Aussicht — und zu alldem soll das arme, am Ab¬
grund taumelnde deutsche Volk die Aufregungen einer Präsi¬
dentenwahl in den Kauf nehmen? Andererseits, wie lange
soll man warten ? Wann werden bessere Zeiten kommen?
Gott weiß es.

Die Reichsverfassung sagt: Der Reichspräsident vertritt
das Reich völkerrechtlich(Art . 45). Er ernennt und entläßt die
Reichsbeamten und die Offiziere (Art. 46). Er hat den Ober¬
befehl über die gesamte Wehrmacht des Reichs (Art . 47). Er
kann, wenn im Deutschen Reiche die öffentliche Sicherheit
und Ordnung erheblich gestört oder gefährdet wird, die zur
Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung
nötigen Maßnahmen treffen, erforderlichen Falles mit Hilfe
der bewaffneten Macht einschreiten (Art. 48). Er übt für
das Reich das Begnadigungsrecht aus (Art . 49). Der Reichs¬
kanzler und aus seinen Vorschlag die Reichsminister werden
vom Reichspräsidenten ernannt und entlassen (Art . 52). Er
kaim den Reichstag auflösen (Art. 25). Endlich hat er die
verfassungsmäßig zustunde gekommenen Gesetze auszufer¬
tigen, und binnen Monatsfrist im Rsichsgesetzblattzu ver¬
künden (Art . 70). —

Dies in Kürze und auszugsweise die Pflichten des Reichs¬
präsidenten. Sie erinnern vielfach an die des ehemaligen
Kaisers.  Der Reichspräsident ist also an die Stelle des
Kaisers gesetzt, er ist das Staatsoberhaupt des neuen Deut¬
schen Reichs, wie seinerzeit der Kaiser. Nur nicht mit dem
Recht der Kriegserklärung und des Friedensschlusses, einem
Rechte, das nach Art. 45 nur durch Reichsgesetz erfolgen kann.
Andererseits sind ihm in Art . 48 gegenüber den Landen (ehe¬
mals Bundesstaaten) Befugnisse eingeräumt, die dem Kai¬
ser nicht zukamen, die aber nötig waren , nachdem die Wei¬
marer Verfassung dem Ziel des Einheitsstaats bewußt naher
gerückt ist.

Allerdings hat der Präsident der Vereinigten
Staaten  noch mehr Gewalt als der deutsche Reichspräsi¬
dent. Jener hat gegenüber der Volksvertretung und Gesetz,
gebung das gewaltige Vetorecht,  ein Recht, wie es keinem
Herrscher eines konstitutionellenStaates Vorbehalten ist. Und
die amerikanischen Präsidenten haben nicht selten von diesem
Recht Gebrauch gemacht. Der deutsche Reichspräsident kann,
wenn er mit einem vom Reichstag verfassungsmäßig verab¬
schiedeten Gesetz nicht einverstanden ist, dessen „Verkün¬

digung" verweigern, mutz aber in diesem Fall binnen elnss
Monats es zum Volksentscheid  hrmgen (Art 73). Hier
haben wir also ein Ueberbleibsel des amerikanischen Veto¬
rechts, aber stark geschwächt, da die letzte Entscheidung dem
Volk zufällt.

Aber auch so ist das Amt des Reichspräsidentenvon größ¬
ter Bedeutung. Er ist keine leere Reprä 'entantenfigur, wie
etwa der König von England , den man staatsrechtlich nicht
mit Unrecht den „Großzermonieme-ster der englischen Repu¬
blik" genannt hat. Er ist tatsächlich ein positiver Faktor in
der Reichsverwaltung und der Reichsgesetzgebung.

Aber gerade deshalb wünscht ein großer Teil des deut¬
schen Volks, daß der Reichspräsident parteilos  sei . Die¬
ses Ideal schwebt zweifellos auch der Verfassung vor, wenn
sie bestimmt: „Der Reichspräsident kann nicht zugleich Mit¬
glied des Reichstags sein" (Art . 44). Es wäre also zu wün¬
schen, daß die Parteien , die nun bald mit ihren Vorschlägen
an ihre Wähler herantreten werden, einen Mann fänden,
der parteipolitisch ein unbeschriebenes Blatt darstellt und der
doch würdig wäre , Las Oberhaupt des geistig höchststehen¬
den Volks der Erde darzustellen, eines Volks, dem zweifel¬
los die Vorsehung noch eine große Aufgabe in der Mensch-

- heit bestimmt hat. XV. bl,

Die Aussaugung Deutschlands
Das gefälschte Hauptbuch der Entschädigungskommission

Die Pariser Entschädigungskommission hat dieser Tage
eine Abrechnung über die seitherigen Entschädigungs¬
leistungen Deutschlands vom Waffenstillstand bis 30. April
1922 veröffentlicht. Nach dieser Darstellung sollten für Be-
fatzungskosteninsgesamt 3 827 726 000 Goldmark ausgegeben
worden sein. Und zwar setzen sich diese Kosten aus zwei
Posten  zusammen : 1. die von den verbündeten Ländern
geleisteten Ausgaben , die Deutschland zurückerstattete. 2. Die
von Deutschland unmittelbar bezahlten Ausgaben , und zwar
für Truppenquartiere , Requisitionen. Transporte usw. Die
Besatzungskosten betragen für die Zeit vom 11. November
1918 bis 30. April 1921 für England  991 097 000 Gold¬
mark, für Frankreich ! 275 58 ' 000 Goldmark, für Ita¬
lien  10 052 000 Goldmark, für Belgien  194599000
Goldmark, für die Vereinigten Staaten (mit Aus¬
nahme der Papiermark , die diese direkt erhielten) 1 010 614 000
Goldmark; insgesamt 3 481 950 000 Goldmark. Für die Zeit
vom 1. Mai 1921 bis 30. April 1922 betragen die Besatzungs¬
kosten für Großbritannien 24 006 000 Goldmark, für Frank¬
reich 224 472 000 Goldmark, für Belgien 41238 000 Gold-
mark, für die Vereinigten Staaten (mit Ausnahme der in
Papiermark bezahlten Beträge ) 56 160 000 Goldmark; ins¬
gesamt 345 776 000 Goldmark.

Wenn überhaupt etwas, so brauchte dieser Meldung wohl
höchstens chinzugssügt werden, welche Summen die oben in
Goldmark berechneten Kosten in Papier mark  ergeben.
Nach dem amtlichen deutschen Goldkurs entspricht eine
Summe von 3 827 726 000 Goldmark sgst genau 1000 Mil¬
liarden Papiermark . Tatsächlich aber ist das Gold bekannt¬
lich fast noch einmal so viel wert, wie die amtliche deutsche
Notierung es festsetzt!

An Barleistungen  führt die Entschädigunaskom-
Mission ferner als Gesamtsumme den Betrag von 6,9 Mil¬
liarden Goldmark an. Auch diese Summe ist nun aber, wie
die Angabe der Besatzungskosten-Entschädigung, falsch  und
viel zu niedrig gegriffen. Und zwar hat das deutsche Konsul«!
in Newyork die Fälschung aufgedeckt, indem es zahlenmäßig
nachweist, daß die Barleistungen nicht 6,9 sondern 38.3 Ml-
liarden Goldmack betragen. Die Entschädigungskommission
sieht sich darauf genötigt, eins Berichtigung ihrer „Rechnung"
nachträglich zu geben und zuzugeben, daß die veröffentlichten
Tabellen „keine vollständige Darstellung" der von Deutsch¬
land geleisteten Zahlungen enthalten. So seien u. a. über
2,1 Milliarden aus Requisitions- und Ausgleichszahlungen
übersehen worden, ebenso seien in den Tabellen der Kom¬
mission die Abschätzung des Werts des Staatseigentums in
Oberschlesien, das an Polen ausgeliefert und Deutschland
autzuschreiben sei, nicht aufgesührt. — Die „Deutsche Allg.
Zeitung" bemerkt dazu: Es ist wichtig, daß Deutschland rasch
und an derjenigen Stelle seine Beweise vorlegt, wo man
durch politische Nebenabsichtennoch am wenigsten beeinfluß!
der Entschädigungsfrage gegenübersteht. Die Reichsregie¬
rung wird hoffentlich auch den europäischen Regierungen ihre
Beweise zugehen lassen.

Schiffe, die nachts sich begegnen
Wir haben monatlich fast zwei Millionen Tonnen Kohle

an Frankreich und Belgien zu üefeni , und der Abtransport
dieser Tributkohle voltzieht sich zu Wasser meist rhein-
abwärts von Ruhrort aus nach Antwerpen . Weil unserer
Wirtschaft diese Mengen von Kohle fehlen, und weil man
uns unter dem Segen des Völkerbundes und entgegen allen
Zusagen mit Oberschlesien eftien wesentlichen Teil unserer
Kohlenschätze gsraubt hat, sind wir gezwungen, Kohlen aus

dem Auslände zu beziehen. Diese zu ungeheuren Preisen
hereinkommende englische Kohle, dre bis nach Bayern fluß¬
aufwärts gÄ-angt, findet teilweise auch über Antwerpen Ein¬
gang, und so geht ein Schleppzug mit deutscher Tributtohst
rheinabwärts nach Antwerpen und ein Schleppzug mit eng¬
lischer Kohle von Antwerpen rheinauswärts nach Ruhrort.
Manchmal sind es auch dieselben Kähne, die erst deutsche
Kohle nach Antwerpen bringen und englische Kohle von Ant¬
werpen holen. Das ist dis wirtschaftliche Ordnung , die der
Versailler Vertrag in die West gebrachr hat.

Die deutsche Presse ist am Erliegen an den ungeheuren
Preisen für Druckpapiere und an der Papierknappheit . An
4000 Zeitungen und Zeitschriften sind bereits eingegangen,
und ein katastrophaler Kulturabbau und eine hoffnungslose
geistige Verarmung sind die Folge. Die Papierfabrikanten
weisen angesichts der steil ansteigenden Preiskurve darauf
hin, daß sie bei dem Mangel an deutschem Rohstoff zum Teil
kanadische Holzmasse verarbeiten u"d dieses Material mit
Devisen bezahlen müssen. So gelangen Schiffsladungen über
Schiffsladungen kanadischen Holzstoffes aus diesem noch
immer holzreichen Lande nach den deutschen Häfen, und
gleichzeitig wird die Hearstpresse in Neuyork mit ihrem mäch¬
tigen Format und ihrem riesigen Tagesbedarf an Papier
fast ausschließlich auf billigem deutschen Papier gedruckt.
Schiffe, die nachts sich begegnen. Das teure Rohmaterial wird
auf dem Umwege über die am Dollarstande gemessen noch
immer billigen deutschen Arbeitslöhne für Amerika ver¬
arbeit^ , das sich noch niemals w billig mit Zeitungspapier
hat versorgen können wie jetzt aus Deutschland. Deutschland
selber oder muß seine Bevölkerung geistig verhungern lassen,
weil es kein Papier zu erträglichen Preisen hat für die deut¬
schen Zeitungen , die bei den gegenwärtigen Büchsrpreisen so
ziemlich noch das einzige Buch sind, das der Deutsche rur
Hand nehmen kann.

Aber auch zu Lande herrscht derselbe Widersinn. Auch
hier rollen Güterzüge aneinander vorüber , die völlig sinnlose
Fahrten ausführen . Man hat neuerdings die mitteldeutschen
Braunkohlenwerke gezwungen, zum Ersatz der fehlenden,
Ruhrkohle große Mengen Briketts nach Südwestdeutschland
zu liefern, anstatt diese Gebiete mit der näherliegenden Saar¬
kohle zu versorgen. Die im Mitteldeutschen Revier der In¬
dustrie und dem Hausbrand fehlenden 40 000 Tonnen im
Monat müssen nun dadurch ersetzt werden, daß man aus
dem Saargebiet Steinkohle bezieht. Das ist schon deshalb
völlig widersinnig, weil sich die mitteldeutsche Industrie auf
Wunsch der Regierung in den letzten Jahren zum großen
Teile auf Brikettfeuerung eingestellt hat und auf diesen Ro¬
sten die Steinkohle nicht voll ausgenutzt werden kann. Unter
Umständen kann auch hier derselbe Güterwagen , der die
mitteldeutschen Briketts von Halle nach Mannheim bringt,
benutzt werden, um aus dem Saargebiet Steinkohle als Er¬
satz für die spazierengefahrenen Briketts nach Halle zu brin¬
gen. Diese Leistung des heiligen Bürokratismus scheint aber
schon an ihrem eigenen Widersinn zugrunde zu gehen, denn
aus Württemberg wird berichtet, daß d'e Brikettlieserung aus
dem mitteldeutschen Revier weit hinter dem Soll zurückge¬
blieben sei. Die böhmische Braunkohle , auf die man Würt¬
temberg auch verwiesen hat , ist zudem ganz ausgefallen, da
sie bei dem Stande der tschechischen Krone in Deutschland
nicht mehr zu bezahlen ist. So mußte nun wieder die Ruhr¬
kohle aushelfen. Aber die Ruhrkohle wird nach dem Ver¬
sailler Diktat nach Frankreich verfahren . Im Zeichen solchen
W-kdersinns stecht dis Wirtschaft unseres Volkes, das sich chis
«or kurzem noch eingebildet hat, es habe das Talent zu groß¬
zügiger Organisation gewissermaßen gepochter.

Kleine politische Nachrichten.
Diplomgyerkennulig

Berlin , 9. Okt. Zwischen der preußischen und der sächsi¬
schen Regisrung wurde eine gegenseitige Anerkennung der
Diplomprüfungen an den technischen Hochschulen vereinbar :.

In stößig Stunden von Berlin nach Repyork
Berlin . 9. Okt. In einem Vortrag , den Geheimrat

Schütte  hier hielt, machte er nähere Angaben über hie
künftige Bauart der Schütte-Lanz-Luftschisse, die den Verkehr
zwischen Amerika und Europa vermitteln sollen. Das Schütte-
Lanq-Schisf ganz besonders soll ganz besonders für weite
Entfernungen eingerichtet werden. Das nächste Ziel des
Schütte-Lanz-Lustschiffb-aues sei darauf gerichtet, große Ge¬
schwindigkeit der Luftfahrzeuge zu erreichen. So müsse «s
möglich werden, die Strecke Berlin—Neuyork in 60 Stun¬
den, Neuyork—San Franziska in 9 Stunden zurückzulegen.
Das hieße also, Laß diese Luftschiffe mit etwa 100 Passa¬
gieren m zweieinhalb Tagen von Deutschland bis nach Neu¬
york fahren könnten.

Die »vergifteten" Angeklagten
Leipzig. 9. Okt. Der Vorsitzende des Staatsgerichtshofs,

Dr. Hägens, äußerte einem Pressevertreter gegenüber, daß
der Zustand der erkrankten Angeklagten ungefährlich sei und
zu Besorgnissenkeinen Anlaß gebe. Sie würden am Montag
wahrscheinlich wieder verhandlungsfähig sein. Der Präsident
glaubt, die Erkrankung entweder auf Fischvergiftung durch
Hering oder auf Schokolade, die den Angeklagten aus . dem



Berliner Untersuchungsgefängnis nochgefchMt wuroe uno vre
verdorben war, zurückführen zu können.

«>

Spannung zwischen London und Paris wieder beseitigt
Paris , 9. Okt. Die Pariser Blätter verhehlen den Ernst der

Lage nicht mehr, obwohl sie noch immer von dem Bluff und
der Uebertreibung Englands reden. Die zweite Reise des Lord
Curzon nach Paris bezweckte, volle Klarheit über die Frage zu
schassen, ob die sranzös. Regierung sich noch zu der gemein¬
samen Note vom 23. September bekennen oder ob sie eine
türkische Politik  betreiben wolle. Curzon erklärte in
der Unterredung, die er spät abends gleich nach seiner Ankunft
mit Poincare in Paris hatte, von der Beantwortung hang«
der Weiterbestand der „Entente cordiale" (herzliches Einver¬
nehmen) ab. Die türkische Forderung, Thrazien sofort zu be¬
setzen, gehe über das Zugeständnis der Verbündeten hinaus
und sei unerfüllbar. Nachts 2 Uhr wurde die Besprechung
unterbrochen, ohne daß Poincare eine bestimmte Antwort ge¬
geben hätte. Am Samstag vormittag 11 Uhr trat der fran¬
zösische Ministerrat zusammen, der Poincares Haltung bil¬
ligte. Um 2 Uhr nachmittags wurden die Besprechungen zwi¬
schen Poincare, Curzon und dem italienischen Geschäftsträger
Galli fortgesetzt. Man einigte sich auf folgende Weisung
andieGeneraleinMudania : Die  Zusagen der Ver¬
bündeten in der Note vom 23. Sept. werden aufrecht erhalten,
jedoch muß sich die Regierung von Angora verpflichten, das
vorläufig als neutral bezeichnete Gebiet nicht zu betreten, die
Meerengen nicht zu überschreiten noch in Thrazien rinzu¬
fallen. Die Griechen, Militär und Zivilbevölkerung, haben
Ostthrazien unter Aufsicht der verbündeten Truppen schnell¬
stens zu räumen, worauf in kürzester Frist türkische Zivilver-
waltung neben der militärischen Aufsicht eintreten kann. Mit
Inkrafttreten des Friedens werden die verbündeten Truppen
sich zurückziehen und die Türken werden über Konstantmopsl
und Ostthrazien bis zur Maritza frei verfügen.

Die Friedenskonferenz mit — Rußland
Paris , 9. Okt. Die Verbündeten einigten sich, die Friedens¬

konferenz am 1. November in Skutari (am Marmarameer)
oder Peikigo, keinesfalls aber in Smyrna abzuhalten. Bei der
Feststellung der militärischen, wirtschaftlichen und finanziellen
fragen sollen England, Frankreich, Italien , Japan (!), Ru¬
mänien, Südslawien, Griechenland und die Türkei Mitwirken.
Dann soll die M e e r en g en fr a g e für sich behandelt wer¬
den wozu auch andere Staaten, z. B. Rußland,  die Uk¬
raine, Bulgarien und Georgien zugelassen werden.

Befriedigung in London
London, 9. Okt. Die Blätter schreiben, die Einigung in

Paris habe eine große Gefahr abgewendet und die Einheits¬
front des Verbands wieder hergestellt.

London, 9. Okt. Reuter meldet, daß die türkischen Ver¬
irrter in Mudania gemäßigter austreten.

Türkische Truppen sollen aufs neue in das neutrale Ge¬
biet bei Ismid eingerückt sein.

Erklärung Bonar Laws
London, 9. Okt. Bonar Law schreibt in einem offenen

Brief in der „Times", dem französischen Verbündeten müsse
man offen erklären, daß die Lage in Konstantinopel und in
Sen Meerengen  einen ebenso wichtigen Bestandteil zur
Aufrechterhaltung des Friedens bilde, wie die Abmachu n-
gen mit Deutschland.  Falls d'e Franzosen >n diesem
Punkt England nicht unterstützten, so wäre England nicht in
der Lage, die Bürde im Orient zu tragen und es müßte, wie
Amerika, seine Aufmerksamkeit auf die Wahrung seiner eige¬
nen Interessen beschränken. (England würde also sich von
Frankreich lossagen und eine durchaus unabhängige Politik
betreiben. Der Brief Bonar Laws beweist, daß der Ausgang
der Krise auch für die internationale Stellung Deutschlands
oon Bedeutung war.)

Ein Redakteur als Mörder.
Berlin, 9. Okt. Der ehemalige sozialistische Abgeordnete

Daoidsohn  hatte den Redakteur des stzialdemokratilchen
„Vorwärts" öffentlich beschuldigt, e nen Soldaten des Regi¬
ments „Reichswehr" erschossen zu yaben. Kuttner streng»«
gegen Davidsahn Klage an wegen Beeidigung, das Gericht
sprach aber Davidsohn frei, weil seine Behauptung durch
Zeugenaussagen bestätigt sei. — Der Tatbestand ist, daß Kult-
in den Kommunisten-Unruben im Januar 1919 in Berlin den
Feldwebel Eichhorn der 3. Komp, des Regiments„Reichstag'"

8 Ktndlein, liebt euch, und wenn dar nicht gehen8
2 will : laßt wenigstens einander gelten. Goethe. 2

Der Bravo.
15) Tine venetianische Begebenheit von Feaimore Coop« .

(Fortsetzung.)
„Ich wünsche, daß der Bursche aufmerksam ist. Wenn

der Jüngling sich weniger herzugibt , als ich wünsche, glaubt
mir, er geschieht aus Sorg «, keinen frühzeitigen Argwohn
zu geben.

Beide Damen verbeugten sich und zeigten in der Art,
wie sie ihre Mäntel um sich zogen , deutlich den Wunsch, sich
zu entfernen. Donna Violett « bat um den Segen , und nach
den üblichen Komplimenten ging sie und ihre Gefährtin zum
Boot hinab.

Signor Grandentgo maß dar Zimmer , worin er sein
Mündel empfangen hatte, schweigend einige Minuten . Nicht
der mindest« Laut ließ sich durchs ganze weite Gebäude ver-
nehmen, indem die Stille und Vorsicht der Bewohner der
ruhigen Stadt draußen vollkommen glich; aber ein junger
Mensch in dessen Gesicht und Benehmen sich dir gewöhnlichen
Zeichen einer vornehmen Lüstlings kund gaben , und der
trällernd eine Reihe von Zimmern durchzog, traf endlich den
Blick der Senators , der ihn näher treten hieß.

„Du bist so unglücklich, wie gewöhnlich, Giakomo", sagte
er, in einem Tone zwischen Vorwurf und väterlicher Milde:
„Donna Violett « ist erst diese Minute htnweggegangen und
du warst abwesend. Eine unwürdige Jntrigue mit einer
JuwelierStochter oder mit ihrem Vater hat dir die Zeit ge-

betrunken vorsand und ihn rücklings niederschoß. Die Dch.-ru
tung Kulincrs, er habe in Notweyr gchandcli, wurde von
Augenzeugen widerlegt. Eichhorn Eug überhaupt keine
Waffen. Kuttner ist Mitglied des preußischen Landtags.

Verbotenes Pressefest
Landau, 9. Okt. Am gestehen Sonntag sollte hier er«

seit längerer Zeit vorbereitetes pfälzisches Pressefest
abgshelten werden, veranstaltet von den Landesvereine«
Pfalz, Baden und Saar im Reichsverband der deutscher
Presse; jede politische Kundgebung mar ausgeschlossen. Ohm
Angabe von Gründen ist aber das Fest van der französischer
Besatzungsbehörde zwei Tage vorher verboten  worden

Londergrtreideumlage
Eisleben, 9. Okt. Der Gemeinderat van Eisl ch-n lPr -u

Sachsen) hat die Landwirte des Stadtbezirkes ousgesordert
2 Zentner Getreide vom Morgen über die Umlage hinan-
abzuliefern. Sollte die Ablieferung nicht freiwillig geschehen
so werden Zwangsmaßregelnangewendet. —Die Lonbwiri«
haben gegen die Aufforderung, die ein Verstoß gegen An-
des Umlagegesetzes ist, beim preußischen Stm.Uslommifsar Be¬
schwerde erhoben. Die Angelegenheit wirb überdies der
Reichstag und den preußischen Landtag beschäftigen.

Rücktritt Bencschs
Prag , 9. Okt. Ministerpräsident Br. Benes  ch hat deck

Präsidenten der tschechoslowakischen Republik, Masaryk, dm
Rücktrittsgesuch des Kabinetts übergeben. Masaryk betraut«
den Führer der tschechischen Agrarpartei Svehla  mit dei
Neubitdung. Die Bemühungen sind aber am Widerstand dei
tschechoslowakischen Sozialisten gescheitert. — Bencsch wurd«
vor einem Jahr Ministerpräsident. Es ist ihm nicht gelungen
den Haß im Innern zu mildem geschweige di? verschiedene«
Nationen zu veesöhmn. Den politischen, kulturellen und wirt¬
schaftlichen Schädigungen der 4t-- Millionen Deutschen dürft
die fanatischen tschechi-hm Sozialisten legte er kein Hindernd
in den Weg, er wollte es nicht uno konnte es nicht, da er
sich in völliger Abhängigkeit non Paris befindet. Durch di«
Beschlagnah ne der deutschen landwirtschaftlichen Güter, di«
Unterdrückung zahlloser deutscher Schaken». a. Hai er sich di«
Deutschen zu unversöhnlichen Gegnern, gemacht. Dazu kom¬
men viele Mißgriffe in der allgemeinen Venvaltung. Wahr¬
scheinlich wird Benesih in einem neuen Kabinett dar Mini¬
sterium des Aeußern wieder übernehmen.

Aus Stadt und Bezirk.
* Nagold, 10 Oktober 1922.

Erhöhung der Teuerungssahe bei der Gebäudebrandver-
sicherung. Der Verwaltungsrat der staatlichen Gebäude¬
brandversicherungsanstalt hat mit Wirkung vom 1. Oktober
1922 ab die Höchstsätze der freiwilligen Teuerungsversiche¬
rung von 6300 Prozent bezw. 8800 Prozent auf nicht über
14 000 Prozent bei Hochbau und nicht über 19 000 Prozent
bei hochwertigen Zubehörden festgesetzt. Die Gesamtversiche¬
rungssumme (Friedensversicherungsanschlag zuzüglich 1100
Prozent Zuschlag und Teuerungsversjcherung) kann damit
für Hochbau bis auf das 152fache, für Zubehör bis auf das
202fache des Friedensversicherungsanschlags erhöht werden.

*

Von der Eisenbahn. Die Entfernungsgrenze, bis zu der
allgemein Sonntagskarten ausgegeben werden können, wird
mit Wirkung vom 1. Oivvemberd. I . ab auf 100 Kilometer
erweitert. — Nachdem neuerdings für Hundekarten der halbe
Fahrpreis 3. Klasse erhoben wird, werden nicht mehr be¬
sondere Hundekarten ausgegebcn, sondern halbe Fahrkarten
3. Klasse hierfür verwendet. Von einer besonderen Kenn¬
zeichnung ver für Hunde verwendeten halben Fahrkarlen
3 Klasse wird abgesehen.

Erhöhung der Druckpresse. Nach einem Schiedsspruch des
Reichsarbeitsministeriums erhalten die Vuchdruckergehilfen
in den Spitzen für die beiden ersten Wochen des Oktober eine
Zulage von 1000 Mark und für die dritte und vierte Woche
eine weitere von 400 Mark in der Woche. Demzufolge er-
höhen sich neben den gestiegenen Mcnerialpreifen die Druck¬
kosten ab 9. Oktober um 50 Prozent.

Kartoffeluersand und Warenmangel. Es laufen bereits
wieder lebhafte Klagen darüber ein, daß die Kartoffeln in¬
folge Warenmangels der Eisenbahn nicht in genügendem
Maß abbefördert werden können und so die Gefahr des Ver¬
derbens wesentlich erhöht wird. Namentlich in Norddeutlch-
land wird nach Zeitungsberichten der Wagenmangsl sehr
empfindlich fühlbar. Die Bedarfsländer und Orts werden
sich demnach noch etwas gedulden müssen, bis der Verkehr
sich ausgeglichen hat. An Kartoffeln fehlt es jedenfalls nicht
und es ist in dieser Hinsicht kein Grund zu Befürchtungen
vorhanden. Angstkäufe sind jedenfalls nicht am Platze und
würden nur zum eigenen Schaden gereichen.

Aenderungen in der Angestelltenversicherung
Der Reickstagsausschuß für soziale Angelegenheiten setzte

heute seine Beratungen über die Aenderungen des Versiche¬
rungsgesetzes für Angestellte fort. Für die Versicherten
wurden in der ersten Lesung folgende Gehaltsklassen nach der
Höhe des Jahreseinkommens festgesetzt:

Klasse 1 bis 3600 Mark,
Klasse 2 von mehr als 3 600 bis 10 800 Mark
Klasse 3 von mehr als 10 800 bis 21 600 Mark
Klass-s 4 von mehr als 21 600 bis 30 600 Mark
Klasse 5 von mehr als 30 600 bis 72 000 Mark
Klasse 6 von mehr als 72 MO bis 115 200 Mark
Klasse 7 von mehr als 115 200 bis 172 800 Mark
Klasse 8 von mehr als 172 800 bis 244 OOO Mark
Klasse 8 von mehr als 244 800 bis 334 800 Mark
Klasse 10 von mehr als 334 800 bis 442 800 Mark
Klasse 11 von mehr als 442 800 bis 586 800 Mark
Klasse 12 von mehr als 586 800 bis 766 800 Mark
Klasse 13 über 766 800 Mark.

Das jährliche Ruhegehalt besteht aus einem für alle Ge¬
haltsklassen gleichen Grundbetrag von 360 Mark und aus
Steigerungssätzen. Der Steigerungssatz beträgt für jeden
Beitragsmonat der Höchstgrenzziffer des Jahresarbeits¬
verdienstes, nach dem der Versicherte in die betreffende Ge¬
haltsklasse eingereiht worden ist.

Zur Schuldfrage
' „Keine verantwortliche angesehene Stelle in Engkanl

glaubt noch an die Verleumdung, Deutschland habe das Ver-
brechen des Weltkriegs mit Bewußtsein begangen, um sich
die Vorherrschaft zu sichern. Es ist ein absoluter  llv-
sinn,  wenn behauptet wird, Deutschland habe eine fried¬
liebende Welt mit Krieg überfallen."

(Headlam - Morley.  Professor in Cambridge,
März 1921 in der „Contemporary Review "^

Württemberg.
Handelskammer Calw . Am 3. Oktober fand hier unter

dem Vorsitz des Herrn Kommerzienrat« Wagner in Calw
eine Sitzung der Handelskammer statt, aus deren zahlreichen
Verhandlunasstoffen einige für die Allgemeinhetr wichtige
herauSgegriffen seien : Der Geschäftsführer, RA . Rheinwald
in Calw belichtete über den derzeitigen Stand der Handels
kammergesetzgebung. Ein Reichrgesetz ist zur Zeit in der Ent¬
stehung begriffen, daß die Handelskammern zu einer retchS-
gesetzlichen Institution im Anschluß an die Organisation der
übrigen Wirisckaftsorganrsattonen (Bezirksivirtschaftsläte)
machen soll. Damit hängt zusammen die Frage , ob die. Zahl
der Kammern im Reick und in Württemberg erheblich ver¬
mindert werden soll. Die Kammer schließt sich der Auffassung
einer Opposition an, dt« für die kleineren Kammern unter
allen Umständen das Recht der Selbstbestimmung erhalten
wissen will . — Bei der Abgrenzung der Zugehörigkeit der
einzelnen Firmen zur Handels - oder Handwerkskammer be¬
stehen alte Streitpunkte zwischen den beiden Organen . Essoll ver¬
sucht werden, in einem schiedlichen Verfahren unter den beiden
in der Weise zu entscheiden, daß die Steuer entsprechend der
Kopfzahl bzw der Lohnziffer verteilt wird. Nach dem Vor¬
bild anderer Kammern will die Calwer Kammer gleichfalls
Stenographieprüfungen für kaufmännische Lehrlinge einrich¬
ten, einerseits zur Beförderung der Kurzschriftk-nntnis , an¬
dererseits zur besseren Empfehlung der Kaufieuie selber. Bei
Erteilung der Großhandelserlaubnis soll die persönliche Zu¬
verlässigkeit und die Fachkenntnis des einzelnen in erster
Linie geprüft werden ; von besonderer Wichtigkeit erscheint es
aber der Kammer, solche Gesuche nur im Fall des Bedürf¬
nisses zu bewilligen . Die Kammer schließt sich der allgemei¬
nen Bewegung auf Wiedereinführung de« Bankgeheimnisses
und auf Beseitigung des Depotzwangs an und befürwortet
die Beibehaltung der AuskunftSpfltcht der Banken nur noch
bei Strafverfahren . Eingehend wurde die heute brennende

raubt, die du ehrenvoller und zu weit besserem Gewinn
hättest anwenden können."

„Ihr tut mir Unrecht", versetzte der Jüngling . „Weder
Jude noch Jüdin hat diese Tage her mein Auge gegrüßt."

„Diese Merkwürdigkeit sollte billig in den Kalender ein
getragen werden ! Ich möchte wohl wissen, Giakomo, ob du
dir die Gelegenheit meiner Vormundschaft, wie recht ist, zu
Nutze machst, und ob du mit gehörigem Ernst an das den¬
kest, worauf ich anspiele ?"

„Zweifelt nicht daran, mein Vater . Wer so viel für
Mängel dessen, was Donna Vtoletta in so großer Fülle be¬
sitzt, gelitten hat. bedarf wenig der Aufforderung bet solchem
Gegenstände. Indem Ihr meine Bedürfnisse zu befriedigen
Euch weigert , habt Ihr mich Eurer Einwilligung hier ver¬
sichert. Es ist kein Narr in ganz Venedig , der lauter unter
den Fenstern seiner Geliebten seufzt, als ich dieser Dame
meine glühenden Wünsche darbringe , — wenn sich die Gele¬
genheit darbietet, und ich bet guter Laune bin."

„Du kennst die Gefahr, den Senat unruhig zu machen?"
„Besorget nichts. Ich schreite auf geheimen Wegen all-

mählich vorwärts . Weder mein Gesicht noch meine Seele ist
der Maske ungewohnt l Meine Heiterkeit ist so sprudelnd, daß
sie mich mit Verstellung hinlänglich vertraut gemacht hat !"

„Du sprichst, undankbarer Junge , als ob ich deiner Ju¬
gend die gewöhnlichen Vergnügungen deiner Jahre und
deines Standes nicht gönnte . Deine Ausschweifungen sind
eS, nicht deine Heiterkeit, die ich zügeln möchte. Doch ich
wollte dich jetzt nicht mit Vorwürfen schrecken. Giaeomo , du
hast einen Nebenbuhler an dem Fremden . Seine Handlung
in der Giudecca hat die Einbildungskraft des Mädchens be¬
stochen, und wie alle edle und feurige Naturen , mit seinen
Eigenschaften unbekannt, stattet sie in ihrer Unersahrenheit
sein Bild mit allen ihr selbst angeborenen Tugenden aus ."

„Ich wollte , sie machte es mtt mir so !"

„Bei dir, Bursche, hätte mein Mündel eher zu vergessen-
als zu erfinden. Hast du daran gedacht, die Blicke des RatS
auf die Gefahr zu lenken, welche ihre Erbin umgibt ?"

„Ich tat'«."
„Aber die Art, wie ?"
„Die einfachste und sicherste, — das Löwenmaul ."
„Ha — das ist in der Tat ein kühner Einfall ."
„Und gleich allen kühnen Einfällen wird er desto eher

gelingen . Denn diesmal wenigstens ist da« Glück gegen
mich nicht so spröde. — Ich habe ihnen des Neapolitaners
Siegelring zum Beweise gegeben."

„Giacomo ! kennst du die Gefahr deiner Verwegenheit?
Ich will hoffen, daß sich kein Leitfaden aus der Handschrift,
oder auS irgend einem andern Mittel herauksplnnt, da« du
getroffen, den Ring zu erhalten ?"

„Vater , wenn ich auch in minder wichtigen Dingen deine
Instruktionen weniger beachtet, so habe ich doch keine An¬
weisung vergessen, welche die Polizei Venedigs betrifft. Der
Neapolitaner steht als ein Angeklagter da, und wenn dein
Rat zuverlässig ist, wird er ein verdächtiger Mensch, wenn
nicht ein Verbannter sein."

„Daß der Rat der Drei seine Pflicht tut, ist außer allem
Zweifel . Ich möchte nur eben so gewiß sein, ob dein un¬
vorsichtiger Eifer nicht zu irgend einem schlimmen Verrat
führe !"

Der schamlose Sohn starrte den Vater einen Augenblick
zweifelhaft an und dann ging er nach den entlegenen Teilen
der Palastes . Der Senator blieb. Sein stilles Gehen war
nun stchtbarlich von großer Unruhe begleitet ; er strich sich
häufig mit der Hand über die Stirn , als sei er in peinlichem
Nachdenken begriffen. Indem er so sann, stahl sich eine Ge-
statt durch die lange Reihe von Vorzimmern und blieb in
der Nähe der Türe des Zimmers , wo er hin und her ging,
stehen.

(Fortsetzung folgt .)

»

l

Frage der s
- esprochen.
iremden Der
rischen Rohf
wegen lang
narkt nichtt

icemde Zahl
Hauptsache a
Besprechung
iihrkarten o
dtlttgung de!
gend ver lau

Herren!
Leichenschau«
cm aus 30 ^
auch fernerh
zur Usbernä
Ire Sache de

en und die!
Ehen ; die B
-Ziettischläger
— Zur Bert
wieder 10 T
der bemittelte-
- ie Kapital!
fallen, wird
-ine monaili
^rr Unterbri
Heuberg wer

- Die Ansö
migt ; älterer
werden, entn
.-ch och e r.

Stuttgart
minister Gef
Stuttgart. i
Wehr'kreiskoi
am Freitag
Tee geladen.
Staaispräsid
mit dem Nei

Stuttgart
bund richtete
Reichsba
Regierung z-
Kartoffeln, !
Saatgut uni
und den gros
MillionenM
bezw. der F
zu unternehr
bände und k
sprechendeni
Zweck zu er!

Auf eine
Baumgärtnsi
cungsministei
werden, wer
Bekanntmach
Form vollzo,
dem Oberam
oerbandes zi
Auflegung in

Stuttgart,
katholische Sc
jtrcrße, soll n
Schulmuse mr
wird der Pl
Neubau gegc
seinerzeit vor
später der S

LohnbervZ
tarifamts in
Lohnzuschlag
erhalten form
unter 20 Iah

Stuttgart,
den Regensz
Die Jagst ist
getreten.

Stuttgart,
der Eßlingers
funden. Er h
längere Zeit
sich daneben
Zentimeter li
Tod des Mai

Eine Bah
abfertigung :
Stücken wird
ab auf 2 M e'
düngen der k

Mm-fler
tötet.  Der
mit seiner To
Dabei kam e
zu nahe und

Zusfenha«
hat sich der s
aus Ebingen

Eßlingen,
wurden zwei
mehrere Ueb<
wären die Kl
den.

st. Weild,
bahnwag
schen, die vor
Mädchen in l
Händel artet
ihren Höhepu
Prügeln, Stc
dreingeschlage
erhitzte Blut s
dem wüstenk
Personen tru



rbkr 1922.
debrandver-
l Gebäude-
1. Oktober

ngsversiche-
nicht über

00 Prozent
amtversiche-
igiich 1100
kann damit
>is auf das
ht werden.

bis zu der
innen, wird
0 Kilometer
n der halbe
mehr be-

Fahrkarten
eren Kenn-
Fahrkarten

isspruch des
lckergehilfen
Oktober eine
ierte Woche
izufolge er-

die Druck¬

ten bereits
irtoffeln in-
zenügendem
hr des Bsr-
lkordbLatich-
mngsl sehr
>rte werden
ler Verkehr
nfalls nicht
fürchtungm
Platze rnd

hier unter
r in Calw
zahlreichen

etr wichtige
Rheinwald

er Handels-
in der Ent-

einer retchS-
nisation der
ctschaflsläte)
ob die.Zahl
chebltch oer-

Auffassung
imern unter
ng erhalten
örigk-it der
kammer be-
ESsoll Ver¬
den beiden

»rechend der
h dem Vor-
r gleichfalls
inge einrich-
nntnis , an-
setber. Bei

sönltche Zü¬
rn in erster
erscheint es

des Bedürf-
er allgemei-
gehetmniffes
befürwortet

m nur noch
brennende

zu vergessen-
cke der RatS
gibt?"

maul."
all ."
>r desto eher
Glück gegen
eapoltlanerS

rwegenheit?
Handschrift,

nnt, das du

vingen deine
ch keine An-
»etrisft. Der

wenn dein
ensch, wenn

außer allem
>b dein un-
amen Verrat

n Augenblick
genen Teilen

Gehen war
er strich sich

in peinlichem
sich eine Gr¬

und blieb in
nd her ging,

ung folgt.)

»

l

Frage der Fakturierung in Auslandswährung im Inland
>esprochen. Zu verwerfen ist auf alle Fälle Zahlung in
i-emden Devisen bei Verkauf von Waren , die keme auslän¬
dischen Rohstoffe enthalten. Dagegen ist trotz der Bedenken
wegen langsamer Verdrängung der Reichsmark vom Geld-

mrkt nicht« ein-»wenden bei Verkauf von Waren gegen
icemde Zahlungsmittel bei Waren, die ganz oder in der
Haupisache aus ausländischen Rohstoffen hergestellt sind. Nach
Besprechung kleinerer Vorlagen — Ausdehnung der Schüler-
irhrkarten auch auf kaufmännische und Banklehrltnge, Ver¬
billigung dek ExpreßguiverkehrSu. dgl. — wurde die anre¬
gend verlaufene Verhandlung vom Vorsitzenden geschloffen.

Herrenberg. (Gemsinderaissitzung vom6. Oktober.) Die
Lrichrnschaugebührwurde mit Wirkung vom 1. Juli 1922
cm auf 30 ^ festgesetzt, ein Rückgriff an dis Beteiligten wird
r.uch fernerhin nicht gemacht werden. — Da ein Bewerber
- rr Usbernahme der Saalbeizstelle nicht vorhanden ist, soll
hie Sache dem landwirtschastlichen OctSoeretn überlaffen wer-
en und dieser sich nach einer geetgneten Persönlichkeit >>m-

-ch?n ; die Beizmittel beschaft die Sladt unentgeltlich. — Der
'Zieinschlägerlohn wird auf 100 ^ je cbm. Kalksteine erhöht.
- Zur Verteilung an die 10 besten hiesigen Schüler werden
wieder 10 Tierschutzkalen er bestellt. — Die Lifte der Min¬
derbemittelten, d. h. derjenigen Personen , dir weder unter
. ie Kapital! iinrentner noch unter die Sozialrentnerfürsorge
lallen , wird fertiggestellt und sollen dieselben bis auf weiteres
- ine monattiche Beihilfe von je 50 erhalten. — Die Kosten
-'-er Unterbringung einiger Kinder bedürftiger Eltern auf dem
Heuberg werden teilweise auf die Stadikasse übernommen.
- Die Anschaffung einer witteren. Zachtbccks wird geneh¬

migt ; älterer schon 4 Jahre h er oeiwenveter soll abgegeben
werden, entweder an erne andere Gemeinde oder aber zum
.-ch oche r.

Stuttgart , 9. Okt. (M i n i st e r b e su ch.) Reichswehr¬
minister Geßler war Donnerstag und Freilag zu Besuch in
Stuttgart . Er hatte Besprechungen mit dem Führer des
Wehrkreiskommandos V, General v. Reinhardt , und war
am Freitag nachmittag bei Staatspräsident Dr. Hirber zum
Lee geladen. Der Reichswehrminister ist am Samstag mit
Staatspräsident Dr. Hieber nach Konstanz gereist, um dort
mit dem Reichskanzler Dr. Wirth zusammenzutreffen.

Ltuklgarl, 9. Okt. Kleine Anfragen.  Der Bauern¬
bund richtete folgende Kleine Anfrage an die Regierung : Die
Reichs bank  hat nach Verhandlungen mit der badischen
Regierung zur Versorgung o°r städtischen Bevölkerung mit
Kartoffeln, Obst usw. und der ländlichen Bevölkerung mit
Saatgut und Düngemitteln den großen landw. Verbanden
und den größeren Städten in Baden einen Kredit  von 500
Millionen Mark gewährt . Äst das würti . Staatsministerium
bezw. der Finanzminister bereit, sofort die nötigen Schritte
zu unternehmen, um auch für die landwirtschaftlichen Ver¬
bände und bedürftigen Städte in Württemberg einen ent¬
sprechenden Kredit bei der Reichsbank zum obengenannten
Zweck zu erhalten?

Auf eine Kleine Anfrage der Abg. Körner. Raser und
Baumgärtnsr betr. G e t r e i d e n m l a g e hat das Ernäh-
cungsministerium geantwortet , cs könne nicht beanstandet
werden, wenn einzelne Kommunaloerbände die öffentliche
Bekanntmachung über das Getreideablieferungssoll in der
Form vollzogen haben, daß sie dis geforderte Üebersicht auf
dem Oberamt oder in den Geschäftsräumen des Kommunal¬
oerbandes zur öffentlichen Einsicht aufgelegt und auf die
Auflegung im Bezirksamtsblatt hingewiesen haben.

Stuttgart , 9. Okt. Um die Schloßschule.  Die älteste
katholische Schule Stuttgarts , die Schloßschule in der Schloß¬
straße, soll nach der Absicht des Finanzministeriums in ein
Schulmuseum umgswandelt werden. In katholischen Kreisen
wird der Plan stark mißbilligt, da an einen anderweitigen
Neubau gegenwärtig nicht zu denken ist. Die Schule war
seinerzeit von den Katholiken auf eigene Kosten erbaut und
später der Stadtgemeinde unentgeltlich überlassen worden.

Lohnbewegung. Nach dem Schiedsspruch des Haupt-
tarifamls in Berlin erfolgte vom 6. Oktober ab ein weiterer
Lohnzuschlag im Malergewerbe von 38 M pro Stunde . Es
erhalten somit Gehilfen über 20 Jahre 108 M pro Stunde,
unter 20 Jahren 102.60 M.

Stuttgart , 9. Okt. Hochwasser.  Infolge des anhalten¬
den Regens zeigt der Neckar wieder einen hohen Wasserstand.
Die Jagst ist am Samstag nacht bei Ellwangen über die Ufer
getreten.

Stuttgart , 9. Okt. Gasvergiftung.  In einem Haufe
der Eßlingerstrahe wurde ein 72 Jahre alter Mann tot aufge¬
funden. Er hatte einen in seiner Wohnung befindlichen, schon
längere Zeit nicht mehr benützten Gasofen angezündet und
sich daneben gesetzt. Der Leitungsschlauch hatte einen ca. zwei
Zentimeter langen Riß , aus dem Gas ausströmte und best
Tod des Mannes herbeiführte.

Eine Bahnsteigkarte 2 M. Zur Erleichterung der Schalter¬
abfertigung und mit Rücksicht auf den Mangel an 50 L«
Stücken wird der Preis der Bahnsteigkarten vom 10. Oktober
ab auf 2 M erhöht. — Die amtlichen Preiserhöhungs -Begrün¬
dungen der Eisenbahn fangen an klassisch zu, werden.

Münster OA. Cannstatt , 9. Okt. Vom Strom ge¬
tötet.  Der Meister Dukek  bei Aßmann u. Stockdsr war
mit seiner Tochter in seinem Gülle mit Obstbrechen beschäftigt.
Dabei kam er mit dem Obsthaken der Hochspannungsleitung
ZU nahe und wurde vom Strom getötet.
. >?Ä ^ ^ usen, 9. Okt. Erschossen.  Am Samstag abend
hat sich der hier in Arbeit befindliche 20jährige Eugen Gös
ans Ebingen an einer Straßenecke erschossen.

Fremden.  Sonntag abend
wurden zwei Burschen aus Rumänien festgenommen, die
mehrere Ueberzieher hei sich hatten. Wie sich herausstellte,
wären die Kleider m -wem hiesigen Gasthaus gestohlen mor¬

st. Deilderskadt, 9. Okt. Schlägerei im Eisen¬
bahnwagen.  Am Samstag abend gerieten junge Bur¬
schen, die von der Arbeit kamen, im Lokalzug wegen einiger
Mädchen in Streit . Schon vor Leonberg wurde gerauft, die
Händel arteten aber immer mehr aus und erreichten
ihren Höhepunkt auf dem Endhaltepunkt Weilderstadt. Mit
Prügeln , Stöcken, Schirmen, Bierflaschen wurde blindlings
dreingeschlagen, das Messer spielte eine große Rolle und das
erhitzte Blut floß in Strömen . Etwa 80 Burschen waren an
dem wüsten Treiben beteiligt. Auch einige ganz unbeteiligte
Personen trugen zum Teil sehr erhebliche Verletzungen da¬

von: so erhielt ein braver Bursche aus Münklingen zwei ge¬
fährliche Stiche in den Rücken. In Merklingen und Simmoz-
heim wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Binswangen (OA- Heilbr.), 9. Okt. Schadenfeuer.
Treitag vormittag brannten die Scheunen von W. Heil und
Müller-Hell Wtw. nieder, außerdem ein Holzschuppen von
Spobn.

Wasseralfingen, 9. Okt. Totengräbers Tod.  Wäh¬
rend einer Beerdigung am Sonntag erlitt der frühere Eisen¬
gießer und derzeitige Leichenträger Adolf Graule einen
Schlaganfall, der den sofortigen Tod zur Folge hatte. Am
Grab stürzte er, zum Schrecken der Trauerversammlung, tot
zusammen.
- Wutlangen , OA. Gmünd, 9. Okt. Diebesbande.  Die

Dendarmerie und Schutzmanvschaft nahm eine fünfköpfige
Diebesbande aus Gmünd fest, die die Felder beraubt hatte
und damit Handel trieb. Die Diebe leisteten heftigen Wider¬
stand.

Tübingen, 9. Okt. Lebensmüde.  Der ledige Bank¬
beamte Erwin Ludwig  aus Asperg hat sich erschossen.
Schon mehrere Jahre an Schwermut leidend, hatte der Un¬
glückliche zuerst hier die Rechte und Staatswissenschaften stu¬
diert, mußte aber wegen seiner Krankheit das Studium auf-
geben und trat dann in Stuttgart auf der Darmst. Bank rin.

Schwenningen, 9. Okt. Zusammenstoß.  Bei der
Ausfahrt ist der um 7 Uhr abends abgehende Personenzug
nach Schwenningen auf einen rangierenden Zug gestoßen,
zertrümmerte einen Güterwagen und warf denselben aus
dem Gleis. Mit Atstündiger Verspätung konnte dann der
Schwenninger Zug ausfahren . Verletzt wurde niemand, der
Materialschaden ist bedeutend.

Wehstetten, 9. Okt. Brand.  Sonntag mittag drohte im
eiten Schulhaus infolge Ofendefekts ein Brand auszubrschen.
Ein Teil der Akten im Grundbuchzimmer ist verbrannt , jedoch
tonnte das Feuer dann rasch gelöscht werden.

Alm, 9. Okt. Ehrlicher und unehrlicher Fin¬
der.  Auf dem hiesigen Bahnhof fand eine Person 1000, eins
andere 3000 Mark. Die erstere lieferte den Fund ab, die
zweite hat man nicht wied-' gesehen.

Dsr Garten im Oktober
Im Gemüsegarten  machen die endlosen Regentage

fast jede Arbeit unmöglich. Besonders die Bodenbearbeitung
erfordert trockenes Wetter, und es ist besser, zu warten , bis
der Boden wieder genügend abgetrocknet ist. Das Einwin-
!srn hat keine Eile, so lange nicht Frostgefahr besteht. Die
Kohlarten wachsen noch bei diesem Wetter, und die Wurzel¬
gemüse sind im Boden besser aufgehoben als in der Erd-
grube. Inzwischen müssen wir aber die Einwinterungs-
räume und den Kälteschutz vorbereiten. — Die im Freien
verbleibenden Kohlarten Winter - und Sprossenkohl sind durch
Drahtgeflecht vor Hasen und Kaninchen zu sichern. Das Aus-
pslanzen von Wintergemüsen ist nur da anzuraten , wo ge¬
nügend Schutz gegen das Auswintern und gegen Wild¬
schaden geboten werden kann. Auch das Aussäen von Wur¬
zelgemüsen kann nur bei günstigen Bodenverhältnissen ange¬
raten werden. Weit besser ist dis Vorbereitung des Bodens
durch tiefes und grobscholliges Graben , damit diö Beete im
zeitigen Frühjahr gleich ausgeebnet und besät werden kön¬
nen. Die Verwendung von Kalisalzen, Thomasmehl und
Kalk kann jetzt erfolgen, damit die Winterfeuchtigkeitdie Lös¬
lichkeit und Verteilung im Boden begünstigt. Später kann
bei gefrorenem Boden das Ausfahren von Komposterde,
Jauche und Abortdünger oder Stallmist geschehen.

An den Ob st bäumen  kann mit dem Ausästen, dem
Reinigen der Stämme und an den Formobstbäumen mit
dem Schnitt begonnen werden. Das Anstreichen der Stämme
mit Kalk hat einen zweifelhaften Wert . Tierische und pflanz¬
liche Schädlinge der Obstbäume werden durch den Kalk¬
anstrich nicht bekämpft- Deshalb ist es besser, wenn man statt
Kalk Baumkarbolineum zum Bespritzen der Aeste und
Zweige in 10—20proz. Lösung anwendet. Gegen die blatt¬
fressenden Raupen , die Obstmade u. dergl. Ungeziefer gibt
es leider kein Allheilmittel. Zur Bekämpfung des Frost¬
spanners legt man jetzt an den Stämmen die Leimringe an,
um die Weibchen wegzufangen, wenn sie an den Stämmen
hinaufkriechenund an den Zweigen ihre Eier ablogen wollen.
Gespinste von Goldafter, Eiringe vom Ringelspinner u. dergl.
Schädlingen finden wir beim Ausputzen und Schneiden au
den Zweigen, wo diese Nester unschädlich gemacht werden.

Im Blumengarten  werden die Beete mit Früh»
jahrsblühern besetzt, Blumenzwiebeln verschiedener Art ge«
pflanzt, abgeblüyte Rosenhochstämmeeinstweilen nieder geleckt,
aber noch nicht gedeckt, die Knollen von Edsldahlien, Gla¬
diolen, Canna und dergl. frostempfindlichen Gewächsen ein¬
gewintert , die Schutzvorrichtungen gegen Kälte für die nicht
winterharten Zierpflanzen vorbereitet. Die sogenannten
Kalthauspslanzen bleiben im Freien an geschützten Stellen,'
so lange nicht ernstlich Frostgefahr besteht. Der Rasen ist
nochmals zu mähen, damit er nicht im Winter ausfault.

Dis Zeilen ändern sich, — das erläutert ein schwedisches
Blatt durch folgende Aufstellung:

-Anno 1850. Ein kleines Mädchen: „Tante , was ist silberne
Hochzeit?" — Tante : „Silberne Hochzeit? Die feiern die
Leute, wenn sie 25 Jahre miteinander verheiratet sind."

Anno 1900. Ein kleines Mädchen: „Tante , was ist silberne
Hochzeit?" — Tante : „Das gab es früher, wenn die Menschen
25 Jahre verheiratet waren . So lange ist man aber heutzu¬
tage nicht mehr verheiratet ; es ist eine alte Legende."

Anno 1950. Ein Mädchen: „Tante , was ist silberne Hoch¬
zeit?" — Tante : „Silberne Hochzeit? Wenn man sich zu»25. Mal« verbeiratet ."

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 9. Oktober 2667.70 (2247.80).
6569 Papiermark für ein Zwanzigmarkstück. Der Ankauf von

Dold für das Reich durch die Reichsbank und Post erfolgt in der
Woche vom 9. bis 15. Oktober zum Preise von 6500 für ein
Zwanzigmarkstück, 3250 M für ein Zehnmarkstück. Für ausländische
Soldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt. — Der Ankauf
von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank und Post erfolgt vom
S. Oktober ab bis auf weiteres zum 150fachen Betrag des Nenn¬werts.

Der Werk der Mark im Ausland . Für 100 ölt wurden End«
voriger Woche gezahlt: in Zürich 0,2425 (vor dem Krieg 125M

Franken , Amsterdam 0,1200 (59,20) Gulden, Kopenhagen 0,25 '
(88,80) Kronen, Stockholm 0,18 (88M Kronen, Wien 3385,06 -
l117,80) Kronen, Prag 1,33)4 (117M Kronen, London 0,25 (97,80!
Schilling, Neuyork 0,0463 (23M ) Dollar , Paris OMOO (125,40)
Franken , Rom 1,07 (123.45) Lire.

Die schwebende Schuld des Reichs an diskontierten ReichS-
schatzanweisungen ist im letzten Septemberdrittel von 89,7 Milt
Mk . auf 450 Millionen gestiegen.

Der Mehlpreis . Die Südd. Mühlenvereinigung setzte den Preis
heute auf 15 300 M fest, doch waren die Mühlen zu diesem Preis«
nicht am Markt . Wir hörten dagegen Preise von 16 800—17 500 M.
An der Stuttgarter LandesproduktenbSrse bewegte sich der Preis
zwischen 16 000 und 17 500 M.

Neue Erhöhung der Nähgarnpreise . Die Bekrtebsgesellschafi
Deutscher Baumwoll -Nähfaden -Fabriken hat , wie die Textil.
Woche' erfährt , den Aufschlag auf die List« vom 21. 8. 22 mit Mr-
kuna vom 6. Oktober ab um 30 auf 105 v. H. erhöht.

Erneute scharfe Preissteigerung am Fettmarkl , 7. Okt. Buk¬
ker.  Dis Preise mußten weiterhin um 20 M erhöht werden, da
trotz der hohen Preise der Konsum nicht nachlätzt und die Zufuhren
zur Befriedigung nicht ausreichen. Die heutige amtliche Notierung
ist das Pfund 1. Sort » 325 M, 2. Sorte 355—365 M.

Weitere Erhöhung der Margariuepreise . Dis niederrheinischen
Margarinesabrikanten haben den Margarinepreis für die kom¬
mende Woche um 40 Ul das Pfund herausgesetzk. Di« billigste Sorte
stellt sich dadurch auf 268 Ul das Pfund.

Stuttgarter Börse, 9. Okt. Wie bei den von neuem änziehen-
den Devisenpreisen nicht anders zu erwarten war , verkehrte die
Börse heute ln fester Haltung . Es herrschte wieder rege Nachfrage
nach allen Werten und die Kurse zogen auf der ganzen Linie an.
Der Markt der Festverzinslichen lag ruhig. Würtk . Bereinsbank,

Stuttgart , 9. Okt. Landesprodukkenbörse.  Es notier¬
ten per 109 Kg. ab württ . Station : Neuer Weizen je nach Lieferzeit
8000—10 000 Ul (5200—7000 Ul), neue Sommergerste je nach Qua¬
lität und Provinienz 6500—8000 Ul (5000—6500 Ul), neuer Roggen
7500- 8500 Ul (5200—5800), Hafer 7000- 8000 (5000—6000),
Weizenmehl Nr . 0 16000—17 500 (10500—12 « « >, Brotmeht
15 400- 16 900 (9900- 10 050), Kleie 4500- 5000 (3300—3500), Heu
1900—2000 (1300- 1500), drahtgepreßtes Stroh 2000- 2200 (1500
bis 2000) Mark.

Märkte
Ulm, 9. Okt . Dem Schweinemarkk  waren 97 Milch-

chweine zugeführk. Der Handel gestaltete sich mittel. Preis 2200
,is 3400 Ul für das Stück.

Balingen , 9. Okt. Dem Schweinemarkt  waren zugeführk
160 Milchschweine. Der Handel war lebhaft. Alles wurde ver-
tauft . Der Preis für das Stück betrug 2300—4200 Ul. — Auf dem
idbstmarkt  kosteten Tafeläpfel daS Pfund 5—6 Ul, Birnen 3
)is 5 Ul, Zwetschgen 2—2.50 Ul, saure Mostäpfel 260—500 Ul,
üße Mostäpfel 180—220 Ul, Mostbirnen 90 bis 150 Ul und Brat-
)irnen 350—500 M. Zugeführt waren etwa 2500 Zentner.

Hemigkofen, 7. Okt . Dem gestrigen Biehmarkt  waren zu-
zeführk: 9 Zugochsen, 6 Nuhkühe , 2 Schlachkkühe, 6 Rinder . Der
tzandel war flau. — Der Schweinemarkt hakte Zufuhr von 6 Läu¬
fern und 115 Ferkeln . Der Preis für Ferkel betrug 1800 bis 3000
Mark . Der Handel war lebhaft.

Wurzach, 9. Okt. Getreidepreise.  Es gelten Gerste
)000 Ul, Hafer 3000 Ul. Heu 800- 860 M und Stroh 200 Ul pro
Zentner.

Stuttgart , 9. Okt. M o st o b st ma r kt . Auf dem Nordbahnhof
lvaren in der Zeit vom 7. biL 9. Oktober 74 Wagen zugeführt, davon
71 aus Württemberg und 3 aus Bayern . Preis pro Waggon (19000
Kg.) 64 000—80 000 Ul, im Kleinverkauf 370—430 Ul der Ztr . Die
derzeitigen Stuttgarter Marktpreise sind niedriger als die in den
»leisten Erzeugergebieken.

Rokkenburg, 9. Okt. H o p fe n b e r i cht. 3n der letzten Woche
wurden rund 50 Ballen Hopfen abgewogen in der Preislage von
oisher 20 000—23 000 Ul.

Tübingen, 9. Okt . Holzpreise.  Buchenholz gesägt und ge¬
palten kostet 350 Ul pro Zentner . Ein Raummeter kommt also auf
aber 4000 Ul.

Wciiingen OA. Horb, 7. Okt. Die Sommerschafweide
)er hiesigen Gemeinde für 120 Schafe wurde auf den Sommer 1923
im 282 000 Mark verpachtet.

Heilbronn, 9. Okt. Lesebeginn.  3n einer aus 24 Weinbau-
Zemeinden beschickten Versammlung wurde der Beginn der Wein¬
est aus 12. Oktober festgesetzt. Der Ertrag für Neilbronn wird auf
>50'D Nektoliter geschätzt.

Herreuberg, 7. Okt. (Sckweiremarkt) Zufuhr 70 St.
M ilchsä weine vvd 12 Stück Läuferschweine. Dcs Psar Milch-
sch weine kostete 4500— 7M0 ^ k, das Paar Läuferschweine 14600
bt« 18080 Bei kaust: wurden 65 Milchschwetne und 6
Läuferschweine. Verkaufs: Allgemein langsam.

Letzte Drahtnachrichten. !
Mobilmachung Rußlands ? '

London, 9. Okt. „Daily Telegraph " erfährt , die
regierung bereite die allgemeine Mobilmachung vor,

Lügen-Poincare
Paris , 9. Okt. In einer Versammlung in Vaucouleun-,

jagte Poincare : Der Frieden wäre nie gestört worden, rveM
Frankreich nicht von Deutschland angegriffen worden wär«
Der härteste und kostspieligste Krieg sei durch den mildestes
und liberalsten Frieden abgeschlossen worden.

Lloyd George omlsmüde?
London» 9. Okt. In politischen Kreisen taucht wieder lickff

Gerücht auf, Lloyd George sei „amtsmüde".

Wassers- und Hungersnat in Athen.
Paris/9 . Oktẑ Die Chicago Tribüne meldet äür Athen,

daß dort eine große WafferS- und Hungersnot auSgebrochen
sei. Auch einige Fälle von Pest sind ausgetreten.
" " LetztêKnrzmÄdmrgeu.

London. Wie die Blätter melden, hat die National Jaint
Labour Council, die gestern zusammentrat, um die Krise im
nahen Osten zu besprechen, eine Entschließung angenommen,
in der der unverzügliche Rücktritt der Regierung und die
Wahl einer neuen Parlaments gefordert werden.

Nach einer Meldung de« „Journal der Debüts " aus
Konstantinoprl bestätigt er sich, daß die Konferenz der alliier¬
ten Generale heute Nachmittag um 2.Uhr wieder begonnen hat.

Wetter-Bericht '
Die Störungen gehen zurück. Allmählich kommt In Süddeuksä

land der Hochdruck wieder auf, unter besten Einfluß am Mikt
and Donnerstag aufheikerndeS, aber weiterhin kühlM
erwarten ist.



Amtliche Bekanntmachung.
Die Abhaltung folgender Vieh- und Schweine-

märkte ist öom Oberamt Freudenstadt aus seuche«-
Polizeilichen Gründen verboten worden:

1. der Vteh> und Schweinemarkt am 12. d. Mir.
in Dornstetten,

2. der Vtehmarkt am 16. d. Mts . in Schopfloch.
Nagold, den 9. Okt. 1922. 1098

Oberamt:
I . A.: Odersekrrtär Bollmer.

Oberamtsstadt Nagold.

Mm», Mh..
SihMiile-°Pfer-e

Markt
am Donnerstag
den 12. Oktober

findet statt.
Viehhändler haben Gesund-

heits- und Ursprungszeugnisse mitzubringen.
Den 9. Oktober 1922. 1099

Stadtschultheißeaamt: Mater.

Ltlrihle Hiirle
Stammheim bei Calw.
Berarbeitungstage:

Montag, Dienstag, Mittvoch, Samstag: Mohn.
Donnerstag: Keps an- Dotier.

Freitag: Zein.
Durch Verbesserung meiner Einrichtung bin ich

in der Lage, ein glanzhelles und durchaus satzfreies
Mohnöl h rzustellen. das den verwöhntesten An¬
sprüchen Rechnung trägt . logg

ULrlv.

MllgWer;
in verschiedenen Preislagen^
find wieder eingetroffen bei *

G. w . Zaifer ^
Buchhandlung Nagold . ^

Neun
Künftlerbilderbücher

für alt und jung
enthaltend je SO bis SO Semälde von
Meistern der Vergangenheitu. « egenwart

Kinderglück
Kleine Leute

Das Marienbüchlein
Kinderbilder aus alter Zeit

Re « ! Aus Großvaters Tagen Ne « !

Soeben erschien:

Taschenfahrplan. m-in-An-gab-
Enthält alle Fahrzeiten der Haupt - u. Nebenbahnen
in Württemberg u. Hohenzollern
samt Anschlüssen. Preis

- Taschenfahrplan. «r°»°û s-b-
Für Württemberg , Hohenzollern und wichtigste An¬
schlußstrecken in Baden , Bayern , Hessen, Vorarlberg,
der Pfalz und der Schweiz.
Mit Anschluß- und Fernverbindungen , Kraftwagen-
und Postfahrten sowie Straßen.
bahnen . Preis etwa

VonStig bei öueliiisnillung INI8LK,
Verloren

gifig am Saufitag Abend
Wische« Gasthausz. Adler
»nd Schwarz». Sachfadnk
in Kshrdarf eine ivs?
goldene Kette
mit Anhänger.

Adjngeden gegen Kelshnnng
ansd. Dalhrimachr Aagald.

Imillen-
MÄkk

für 1»23
in großer Auswahl

bei
üueltdäiM. Lsker

Dienst»
Mädchen

nicht untkr 16 Jahren
für solo« oder später

sucht
F au Holzhändler
Friedrich Maier

1059 Altenstrig.

8ok«Ämns
sovaie

IMWismds»
«mMektt

K.V. rslsvk. kiägolü.

MIMI 'W 'PW'

Mi
Die Württembergischen Regimenter

im Weltkrieg 1914—18
herausgegeben von Sen . H. Ftaischle ».

-R«at. Sir. 127 v. Obsrstlttt. Schwab u. Hptm.
Sckreyer.  Mit 101 Abb., 2 llbersichtsstizzen ll. S4
Skizzen. 102 S . Grotzoktao. In Halbl. geb. Mk. 80.—

»- Gebirgs-Ari.-Regt. v. Hptm. Seeger.  Mi «208 Abb.,
IO Karten, 1 llbersichtsskizzen. 2 B«erfarb«iltaseln.
188 S . In Biers arbenumschlag geb. MI. 80.—.

»: Das I. württ . Landft.-Jnf .-Rrgt- Rr. 18 von Major
Grotz . Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen. 104 S.
In Halbleinen geb. Mk. 80.—.

«: Res.-Jnf .-Rezt. Nr. 120 v. Oberst z. D. Fromm.
Mit 87 Aöb,.o logen, 2 Übersichtskarten und 21 Skizzen.
178 Seiten. Hn Halbleinen geb. Mk. 80.—.

»r Landw.-Jns .-Regt. Nr. 12» v. vrM . S , y m an zig.
Mit S2 Abbiidullgen, 1 Übersichtskarte und IS Skizzen.
182 Seiten. In Halbleinen geh. Pik. 80.—.

», Die « lmer Grenadiere <5. Württ.) Rr . 123. Von
Rich. Bechtle,  Hauptm. d. R. Mit 74 Abb., 1 Über-
sichtskarte und 18 Gefechtsjkizzen. 184 S . sin Halb
leinen geb. mit dreifarbigem Titelbild Mk. 80.—.

7: Sses.-Jnf .-Regt. Rr. 110 von M. Ger st er . Mit
88 Abbildungen, I Übersichtskarte und 28 Skizzen.
144 Seiten. In Halbleinengeb. Mk, 80.—.

8: Mit den Olgadragonern (I. Wiirkt.s Nr. 25 im Welt¬
krieg. Von Hans Dais.  278 S .Mit 88 Abb., S Über¬
sichtskartenu. 10 Skizzen. In Altibi. geb. Mk. 80.—.

»: Jnf .-Regt. Nr. 180 v. Oberst Bischer.  176 Seiten.
- 82  Abbildungen, 2 Übersichtskarten und 17 Skizzen.

An Halbleinen geb. Mk. 80.—.
10: Jnk.^ iegt. Nr. »78 v. Oberst N i ck. Mit 78 Abbild.,

2 Übersichtskarten, 1 Tertskizze und 15 Skizzen. 128 S.
In Halbleinen geb. Mk. 80.—.

II : Drag.-Negt. -König" (2. Wül
^ Majorz. D. W e h I. 108S . M_
^11 Skizz. u. 4 Kriegsrangl. In Hplbl. geb. Mk. 80.—.

12: Feldart.-Negt. Rr. IIS v. LtnTd. « . Staeh  l«.
120 S . 88 »bb.. 3 llberslchtsk. u. 12 Skizz. In Halbl.
geb. mit zweifarbigemTitelbild Mk. 80.—.II : Ins.-Regt. Rr. »75v. H»ms Burr,  Hptm. a. D. Mit
«7 Abbild., -1 Mersicht -karte und 11 Tertskizzen.
« Seiten Erohoktav. In Hasbseinen geh, Mk- Sve—,

ürttK Rr. 26 v. General.
MltZsA »b..L Übersicht,,.,

sDand
! 1»: Las FüfMer-Neg!. Kaiser Franz Joseph von Sster«

reich, Itonig von Ungar» <1. Württ.) Nr. 122. Bon
Hauptm. a. D. H. Guam  m. Mit 07 Abb., 25 Tert-
und 61 Kartenskizzen. 820 Seiten. Mit dreifarbigem
Umschlagbild in Halbleinen geb. Mk. 80.—.

15: Das Jnf .-Rezl. König Wilhelm I. (8. Württ.) Nr. 12».
Bon G. Wolters,  Hauptmann . Mit 84 Abbild..
3 llbecjichis. und 28 Gesechtsjtizzen. 120 Seiten Drvsi-
oktav. In Halbleinen geb. Mk. 80.—. D

18: Das Württ, FeU>art--Rcgt. Nr. 288(früh. Württ. Ers.-
Felvart.-liegt. Nr. 85). Aon Karl Starz.  Mir
80 Abb., 22 Gefschtsskizzenu. 1 Übersichtskarte. 128 S.
Erogoit. lviit 2farb. Umschlagb. in Halb!, geb. Mk. 80.—.

17: Das Württ. La,rSw.-Jns .-Reot. 128. Von Obersta. D.
Fromm.  Mit 02 Abb. und 17 Gefechtsjkizzen und
2 Übersichtskarten. 152 S . Erogoktav. Mit Ofarbigem
Umjchla-zbilLln Halbleinengeb. Wk. 80.—

18: Das Jnf .-Regt. Alt-Württemberg <8. Württ.) Nr. 121.
Bon Oberst o. Brandenstein.  Mit 80 Abbild..

.5 Übersichtskarten,uizd 21 Sjizzen. 152  S . Groholtav.
In H- ibl-inen geb. Mk. 80.—.

10: 2. Württ. Feldart .-Nezt. Nr. 20 Prinzrcgent Luitpold
von Daher». Don Hptm. G,e r o.I. 88 Abb. l Über-
,tchi«karte u. 25 Slizzen. In Halbl. geb. Mk. 80.—.

20: Das württ. Res.-Jnf .-Regt. Nr. .121. Von Major
Eg. Frhr. vom H ol tz. Mit 74 Abb., 1 Übersichts¬
karte und 8 Skizzen. 104S . Grotzoktao. Mit farbigem
llmfchlagbildi» Halbleinen geb. Mk. 80.—.

21: Las « flrtt. Res.-Jnf .-Regt. Nr. 122. Von Oberstltn.
a. D. Müg g e. Mit 70 Abb.. 8 Übersichtskarten und
18 Skizzen. 128 S . In Halbleinen geb. MI. 80.—.

22: Das Jnf .-Regt. . Kaiser Wilhelm, König von Preutzen"
(2. Württ.) Rr . 120. Von Oberst a. D. Simon.

M Mit 87 Abbildungen, 1 Übersichtskarte und 22 Skizzen.
" ISS Seiten. In Halbleinen geb. Wk. 80.—.

28: Das 3. württ. Feldart .^ i-gt. Rr . »0. Von Eduard
3 imm - rle.  Major a. D. Mit 75  Abb., 5 WerMs-
u. 14 Eefecht-skizzen. 158S . Ju Halbl. geb̂ Mk. I« >.- ^2»: Da» württ. Lanow.-Jnf .-Regt. Rr . 128v. vr A. M a ch
Leutn. d. L. I . Mit 84 Abb., I Übersichtskarte und
«I Süzze«. SIS Sefien. 2n Soibs. gev. « k. MC-- -

Seffmll Vorlriij.

Des Hauses Sonnenschein
Hendschel, Kinder und Käuze

^ Hendschel, Kunterbunt
Hund und Katz

*

Vorrätig bet

! G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
!

M

Soeben rrschirn .- Das Württ . Land « . 3nf . Regt . 120» bearbeitet von vr . G. Strohm.
Mil 89 Abbildungen, 1 Ueberstchtkkorte und 25 Kartenskizzen.

In Halbleinen gebunden ^ 250.—
Sämtliche Bände vorrätig bei

4^. HV» kuekksnöiung, Zil« K« LÄ.
stMIM, üA

Kann man mit den

Tote « rede« ?
WteSeiuMherselie«?
MitMoch. U.Skt., MM8W

im.LSll>en"-Sai».
Red»« : S. Klavvkol-, M«e>da«e.

I

IMmam-erzi. eingelM«!
Wohl jeder Mensch besaß irgend einen

Freund oder liebe Angehörige, die ihm
der Tod entriß. Selbstredend haben die
Hinterbliebenen ein tiefes Interesse daran,
das Schicksal ihrer lieben Toten zu kennen.
Wenn wir bedenken, daß gerade die Blüte
der Zivilisation, die starken jungen Männer,
millionenweise in den letzten Jahren ge¬
fallen sind, so verwundert es uns nicht,
wenn wissenschaftliche Geister mit großer
Energie Klarheit suchen über das „Jen¬
seits des Grabes". Die Bibel allein gibt
befriedigenden Aufschluß. Sie warnt uns
vor den großen Gefahren des Spiritismus
und anderer dämonischer Erscheinungen,
und zeigt klar den Zustand der Toten
und deren einzige Hoffnung. HOL

1100 Oberschwandorf, 9. Okt. 1922.
Statt jeder desonderen Anreize.

Todes -Anzeige.
Wir machen die schmerzliche Mitteilung,

daß unser lieber, treuer Bruder und Onkel

Mim Albert Wch
Rirchenpfleger

nach schwerem, in großer Geduld ertragenem
Leiden heule morgen sanft im Herrn ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch den

11. Okt. nachmittags 2 Uhr statt.
2. Tim. 4, 7. 8.

1568
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